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能作」︵I, 84; VI, 96︶ を明るみにもたらすことこそ、超越論的現象学の課題とされた。彼にとっ
て哲学とは、自然的態度にあるふつうの人にとってあたりまえのこと（自明性）を否定すること
でも、覆すことでも、除去することでもなく、その「自明性 ︵Selbstverständlichkeit︶ を理解



































2 本 稿は、ドイツ語 で 発 表しチェコ・プラハで出版され た拙 稿（“Schütz und Husserl - Zur Phänomenologie der 
Intersubjektivität - ”, in: FOCUS PRAGENSIS, Yearbook for the Philosophy and Phenomenology of Religion, 2004.）を「対
話としての臨床哲学のために」という新たな枠組みのもと日本語で書き改めたものである。








































































6 更に、『ヨーロッパ諸学の危機と超越論的現象学』の第 3 部 B「心理学から現象学的超越論哲学への道」も、同
じ構図のなかで考えられている。

































できなかった」︵Aufbau, 60︶ にもかかわらず、「フッサールの『省察』特に第 5 省察は、この問
題の重要性をきわめて透徹した分析において提示しており、この問題の解決にとって重要な手が
かりを提供している」︵Aufbau, 193︶ と、その内容については、期待的な評価にとどまっていた。







11 Schutz, A.: “The problem of transcendental intersubjectivity in Husserl,” in Colleted Papers III, Martinus Nijhoff, 1975.






































越論的構成”の意味は、意味形成と創造の間で揺れていた」（“Die intentionale Analyse und das Problem des 







































































































































  ― Zur klinischen Philosophie als Dialog ―
Shinji HAMAUZU
In was für einer Welt leben wir? Es richtig zu beschreiben, das macht schon 
eine gute Aufgabe. Denn wir leben normalerweise, ohne daran zu denken. Diese Aufgabe 
bezeichnete Husserl als „Ontologie der Lebenswelt.“ Andererseits, nach dem Grund, 
worauf unsere gelebte Welt besteht, bzw. nach den „Bedingungen der Möglichkeit“ dafür zu 
fragen, macht eine Aufgabe, welche auf einer anderen Demension liegt. Denn wir müssen 
dabei unseren Blick darauf richten, was bei der Beschreibung unserer gelebten Welt als 
Rahmen der Welt funktioniert, was wir normalerweise nicht zu beschreiben wagen, weil wir 
es für zu „selbstverständlich“ halten. M.a.W., fragen wir danach, was die Erscheinungen 
erscheinen lässt, aber nicht selber erscheint. Diese Aufgabe bezeichnete Husserl als 
„transzendentale Phänomenologie.“ Die Aufgabe der Philosophie, die er so nannte, ist, 
weder „Selbstverständlichkeiten“ in der Lebenswelt zu verneinen, noch zurückzuweisen, 
noch zu beseitigen, sondern sie in „Verständlichkeiten“ zu bringen.
Beide obengenannte Aufgaben, d.i. jene von „Ontologie der Lebenswelt“ und diese 
von „transzendentaler Phänomenologie,“ sind in Wahrheit miteinander verwoben und sich 
aufeinander verlassen. Jene kann ohne diese abschliessen, fordert diese für ihren Abschluss, 
während erst nach der Erfüllung jener die Erfüllung dieser möglich ist, und um diese zu 
erfüllen, wir durch Lernen jener geschickt werden müssen. Eine solche Behauptung können 
wir da ablesen, wo Husserl in seiner Vorlesung „Phänomenologische Psychologie“ in 1925
beide Stufen von „Phänomenologischer Psychologie und Transzendentaler Phänomenolgie“ 
erörtert. Das ist gerade der Ort, wo Alfred Schutz dem alten Husserl begegnete und ihn 
verliess. In diesem Aufsatz möchte ich durch Aufklärung der gedanklichen Verhältnisse 
beider die einander ergänzende Beziehung der obengenannten Aufgaben als positiv 
auffassen und einen Anhalt dazu finden, an der klinischen Philosophie als Dialog zu denken.
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